
Mit Analysis und Algebra auf die Karriereleiter
Computerspiele, MP3-Player,
moderne Steuerungsanlagen:
Überall steckt Mathematik
drin. Wer fit im Umgang mit
Zahlen und Formeln ist, hat
gute Karrierechancen. Den-
noch gebe es momentan zu
wenig Mathematiker, sagt Pro-

fessor Wolfram Koepf von der
Uni Kassel. ZumTag derMathe-
matik warb der Fachbereich
der Universität nun unter den
Schülern der Kasseler Region
für diesen Studiengang. Am
Uni-Standort Heinrich-Plett-
Straße kann man sein Diplom,

den Bachelor oder den Master
in Mathematik machen. Dane-
ben können dort auch ange-
hende Lehrer aller Schulzweige
dieses Fach studieren. Profes-
sor Reinhard Hochmuth (Mit-
te), Dekan des Fachbereichs,
wies bei der Einführungsveran-

staltung auf die guten Betreu-
ungsangebote der Uni für Ma-
thematik-Studenten hin. Schü-
lern des Georg-Christoph-Lich-
tenberg-Gymnasiums erläutert
er hier eine Formel, dieman zur
Signalsteuerung braucht. (pdi)
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gegen schwere
Krankheiten im
menschlichen
Körper aufneh-
men können.

Dr. Ulrich Sie-
meling, Leiter des
Fachgebiets Me-
tallorganische
Chemie, hat sich
auf die Entwick-
lung „intelligen-
ter“ Oberflächen
spezialisiert. Be-
schichtete Geräte
wie der diamant-
bestückte Bohrer
aus dem Bau-
markt gibt es
schon länger. Ge-
forscht wird nun
an Oberflächen-
strukturen in der
Stärke eines Mole-
küls, die auf

Knopfdruck ihre Eigenschaf-
ten ändern. Wie das beschich-
tete Fenster, das durch Anle-
gen einer elektrischen Span-
nung plötzlich undurchsichtig
wird.

Die Nanowissenschaft
bringt Chemiker, Biologen, In-
genieure und Physiker an ei-
nen Tisch. Das schaffe eine
neue Einheit der Naturwissen-
schaften, sagt Dr. Frank Trä-
ger, Sprecher des CINSaT.

te in der Praxis etwa für die
Zellchirurgie interessant wer-
den, sagt Baumert.

Von der Nanowissenschaft
erhofft man sich neue Mög-
lichkeiten in vielen Technik-
bereichen: Seien es Computer-
chips, die nicht mehr durch
elektronische Signale, sondern
durch Licht gesteuert werden,
oder im Labor erzeugte, maß-
geschneiderte Proteine und
Moleküle, die etwa den Kampf

strahl Löcher, die 300-mal klei-
ner als der Durchmesser eines
menschlichen Haares sind, in
durchsichtige Materialien,
bohrt. Auch wenn sie so hart
wie ein Saphir sind. Laserim-
pulse werden so gesteuert,
dass sie eine Elektronenlawine
und eine winzige Explosion
auf dem Material auslösen.
Vier Patente hat das Fachge-
biet schon angemeldet. Die
Technik der Nanolöcher könn-

VON P E T E R D I L L I NG

KASSEL. 24 Arbeitsgruppen ar-
beiten an 60 Forschungspro-
jekten. Rund 100 Patente wur-
den schon angemeldet und vor
einigen Tagen zeigte der Fach-
bereich bei der internationa-
len Ausstellung Nanotech in
Japan Flagge: Fünf Jahre nach
seiner Gründung ist das Zen-
trum für Nanostrukturwissen-
schaften (CINSaT) der Universi-
tät Kassel mit seiner Grundla-
genforschung und angewand-
ten Forschung auf dem Pfad
des Erfolges.

Nanotechnik, das bedeutet
das Experimentieren in der
Welt der kleinsten Teilchen,
der Atome, Elektronen und
Moleküle. Ein Nanometer ist
unvorstellbar kurz, der milli-
ardste Teil eines Meters.

Professor Thomas Baumert
und sein Team rechnen sogar
mit noch kleineren Einheiten:
Der Experte für Spektroskopie
setzt Laserblitze ein, die nur
eine Billiardstelsekunde (Billi-
arde = eine Zahl mit 15 Nullen)
leuchten. Er hat ein Verfahren
entwickelt, bei dem ein Licht-

Wenn das Licht explodiert
Zentrum für Nanotechnologie erforscht erfolgreich die Welt der kleinsten Teilchen

Forschung im Versuchskasten: Doktorand Cristian Sarpe hat die Laser angeord-
net, die mit ihrem Lichtimpuls winzige Löcher brennen. Foto: Dilling
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die Uni-Seite:
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ket@hna.de
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0561/203-1413
bea@hna.de
Fax: 05 61/203-24 00

KASSEL. Über einen exzellen-
ten siebten Platz beim
deutschlandweiten Bafög-Stu-
dentenbarometer kann sich
die Bafög-Abteilung des Stu-
dentenwerks Kassel freuen. In
einer Online-Umfrage des Aa-
chener Marktforschungs-Insti-
tuts Team Steffenhagen beur-
teilten rund 8000 Studierende
mit Schulnoten die Bafög-Leis-
tungen des für sie zuständigen
Studentenwerks insgesamt,
aber auch die Verständlichkeit
des Antragsformulars, die Be-
arbeitungszeit, Mitarbeiter-
freundlichkeit und die Er-
reichbarkeit per Telefon.

Enno Onnen, Leiter der Ab-
teilung für Ausbildungsförde-
rung im Studentenwerk Kas-
sel, sagt: „Wir versuchen wirk-
lich alles, damit Studierende
zu ihrem Geld kommen. Und
das, so schnell es geht.“

Diese Aufgabe sei wegen
des komplizierten Bundesaus-
bildungsförderungsgesetzes
und anspruchsvoller Antrags-
formulare nicht immer leicht
– und nicht jeder Antrag wer-
de dann positiv beschieden.
Dann komme es auf gute Kom-
munikation zwischen Sachbe-
arbeiter und Student an.

Dennoch sei die Platzierung
unter den Top Ten mit einer
Gesamtnote von 3,3 – die bei-
den bestplatzierten Studen-
tenwerke bekamen eine 2,2
bzw. 2,8 - kein Grund, sich
auszuruhen: „Was jetzt noch
befriedigend ist, kann ja
durchaus auch gut werden.“

Die jüngste Bafög-Novelle
bietet dafür gute Vorausset-
zungen: Sie sieht Verbesserun-
gen fürs Auslandsstudium, für
Studierende mit Kind und sol-
che mit Migrationshinter-
grund sowie ab Herbst 2008
höhere Freibeträgen und Be-
darfssätze vor. (bea)

Bafög-Team
gehört zu den
Besten

Drei Fragen

Profilierung
geht voran

D er erweiterte Senat der
Uni hat Prof. Dr. Ale-
xander Roßnagel als Vi-

zepräsident der Kasseler
Hochschule bestätigt. Über
dessen Pläne sprach HNA-Re-
dakteur Peter Ketteritzsch mit
dem Rechtsprofessor.
Herr Prof. Roßnagel, im Uni-

Präsidium sind Sie für den Be-
reich Studium verantwortlich.
Wie weit ist die Umstellung auf
Bachelor- und Masterstudien-
gänge gediehen?
PROF. DR. ALEXANDER ROßNAGEL:
Die Umstellung der alten Stu-
diengänge ist weit fortge-
schritten. Bis auf die Inge-
nieur- und Naturwissenschaf-
ten haben wir fast alle Studi-
engänge auf Bachelor/Master
umgestellt. Beim Lehramt gilt
noch das Staatsexamen. Hier
haben wir aber alle Studien-
gänge modularisiert und mit
Credits versehen.
Nach der Landtagswahl ist

die Zukunft der Studiengebüh-
ren ungewiss. Was geschieht,
wenn die bereits ausgegebe-
nen Millionen nicht kommen?
ROßNAGEL: Davon gehen wir
nicht aus. Alle Parteien haben
im Wahlkampf zugesagt, dass
die Universitäten diese not-
wendigen Mittel auch weiter-
hin erhalten werden. Sie un-
terscheiden sich nur danach,
ob der Steuerzahler oder die
Studierenden sie aufbringen
sollen.
Der Kampf um die Studen-

tenwird härter.Was tut die Uni
Kassel für ein klares Profil?
ROßNAGEL: Neben bewährten
Studiengängen mit NC, wie
zum Beispiel die Lehramtsstu-
diengänge oder Wirtschafts-
wissenschaften, bieten wir
neue Studiengänge an, die zu
unseren Forschungsschwer-
punkten passen und unser un-
verwechselbares Profil ver-
deutlichen. Hierzu zählen die
BA-Studiengänge Mechatro-
nik, Wirtschaftsrecht und
Anglistik/Amerikanistik sowie
die Masterstudiengänge Nach-
haltiges Wirtschaften, Empiri-
sche Bildungsforschung und
Erneuerbare Energien. Zudem
bieten wir außergewöhnliche
Graduiertenkollegs für Dokto-
randen. Archivfoto: Fischer

Prof. Dr. Ale-
xander Roß-
nagel über
seine neue
Amtszeit als
Vizepräsident

Ich studiere
in Kassel

Name: Anna Matthieu
Alter: 19
Studiengang: Germanistik und
Anglistik auf Bachelor
Semester: Zweites
Was gefällt am Studiengang?
Ich finde es super, dass ichmir in
Germanistik die Kurse, die ich
besuchen will, selbst aussuchen
darf. Mein Lieblingskurs war Ko-
mödiengeschichte bei Prof. Dr.
Schulz. Die Tutoren in beiden Fä-
chern finde ich gut.
Was gefällt nicht am Studien-
gang? Die permanente Anwe-
senheitspflicht in beiden Fä-
chern stört mich. Sogar in den
begleitenden Tutorien wird im-
mer kontrolliert, ob man wirk-
lich anwesend ist.
Lob/Kritik Uni Kassel: Die Men-
sa ist mit ihren Preisen fast un-
schlagbar und das Essen
schmeckt. Viele sagen, unser
Campus sei nicht so schön, ich
finde ihn aber ganz hübsch.
Mein Tipp für Erstsemester: Lei-
der war ich nicht bei den Infor-
mationsveranstaltungen, die zu
Beginn des Semesters angebo-
ten werden. Dort erfährt man
beispielsweise, wie man sich ei-
nen Stundenplan erstellt. Diese
Infos sindsehrwichtigund jeder,
der imersten Semester ist, sollte
zu den Veranstaltungen gehen.
(pba) Foto: Backovic

Hugo Sonnenberg gestiftet
und für besondere Leistungen
auf dem Gebiet „Industrial En-
gineering“ jährlich verliehen.
Übergeben hat den Preis Prof.
Dr.-Ing. Hans Martin, der die
Preisverleihung seit 1988 or-
ganisiert. 2000 Euro hat der
gebürtige Bonner, der sein
Diplom noch vor sich hat, für
seine Arbeit bekommen.

In seinem Projekt fertigte er
unter anderem eine dreidi-
mensionale Vermessung sei-
nes Gesichtes an: „Der Scan ist
wie ein digitaler Gipsabdruck
von meinem Gesicht. Die Auf-
lagefläche der Brillen wird
dem Gesicht angepasst, und

der Rahmen der Brille wird im
Laser-Sinter-Verfahren aus Po-
lyamid hergestellt“, erklärt
Güntert. So passt die neue Bril-
le dann perfekt auf das indivi-
duelle Gesicht. Unter der Be-
treuung von Prof. Oliver Vogt
entwickelte der Student das
innovative System zur Maßan-
fertigung.

Die Herstellungsmethode
ist auch für viele andere Pro-
dukte denkbar, bei denen es
auf den perfekten Sitz und die
richtige Anpassung ankommt.
Bei den Brillen sind zwei Vor-
teile der Maßanfertigung of-
fensichtlich: Tragekomfort
und Materialersparnis.

VON DOROTHEA BACKOV I C

KASSEL. Die Kunsthochschule
Kassel hat einen Produktde-
sign-Studenten, der seinem
Fachbereich mit Maßarbeit
alle Ehre macht.

Martin Güntert hat mit sei-
nem Projekt „Your Very Own -
Mass Customisation System“
den Hugo-Sonnenberg-Preis
gewonnen. „Der Gegenstand
meiner Arbeit ist die individu-
elle Maßanfertigung von Ski-
und Sportbrillen“, sagt der 26-
Jährige, der 2002 in Kassel mit
dem Studium begonnen hat.

Der Preis wird von dem
Niestetaler Unternehmen

Preis für Maßarbeit bei Brillen
Martin Güntert bekommt 2000 Euro für sein Projekt an der Uni Kassel

Mit Brille zum Erfolg: Prof. Dr.-Ing. Hans Martin (links) übergab
den Preis an den Studenten Martin Güntert (rechts). Foto: Backovic
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